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Hoffnungswort Sonntag Kantate 2025, 18.05.2025 

 

Liebe Schwestern und Brüder,  

singen Sie manchmal? Wenn ein Lied am Radio klingt oder ein Morgenlied so ganz für sich? 

Haben Sie den Eindruck, gut bei Stimme zu sein?  

Ich habe von einer Gruppe von Menschen gehört, die gerne singen, aber große Mühe haben, 

ihre Stimme zu halten. Manche merken es gar nicht, dass sie falsch singen. Aber diese 

Menschen kommen ganz regelmäßig als kleiner Chor zusammen und singen. Es ist ein 

vielstimmiger Chor und manches klingt im ersten Moment auch schräg. Aber die Frauen und 

Männer sind mit Lust und Freude bei der Sache. Denn sie machen alle die Erfahrung, die ich 

auch in unserem Kirchenchor mache: singen befreit. Es weitet die Kehle. Es ist ein Brustlöser. 

Und Singen fördert auch die Gemeinschaft.  

Das Leben und die Gemeinschaft ist vielstimmig. Auch die Schöpfung Gottes ist vielstimmig. 

Aber alle sind wir Kinder Gottes, mit unserer ganz eigenen Stimme. Das wird mir am Sonntag 

Kantate bewusst, der uns ermutig zu singen. Singen sie einfach los und loben sie auch so 

unsern Gott!  

Bleiben Sie behütet  Dr. Friedrich Schmidt-Roscher, Pfarrer  

 

Predigt Apostelgeschichte 16,23-34 

23 Nachdem man sie hart geschlagen hatte, warf man sie ins Gefängnis und befahl dem 

Kerkermeister, sie gut zu bewachen. 24 Als er diesen Befehl empfangen hatte, warf er sie in 

das innerste Gefängnis und legte ihre Füße in den Block. 25 Um Mitternacht aber beteten 

Paulus und Silas und lobten Gott. Und es hörten sie die Gefangenen. 26 Plötzlich aber geschah 

ein großes Erdbeben, sodass die Grundmauern des Gefängnisses wankten. Und sogleich 

öffneten sich alle Türen und von allen fielen die Fesseln ab. 27 Als aber der Kerkermeister 

aus dem Schlaf auffuhr und sah die Türen des Gefängnisses offen stehen, zog er das Schwert 

und wollte sich selbst töten; denn er meinte, die Gefangenen wären entflohen. 28 Paulus aber 

rief laut: Tu dir nichts an; denn wir sind alle hier! 29 Der aber forderte ein Licht und stürzte 

hinein und fiel zitternd Paulus und Silas zu Füßen. 30 Und er führte sie heraus und sprach: 

Ihr Herren, was muss ich tun, dass ich gerettet werde? 31 Sie sprachen: Glaube an den Herrn 

Jesus, so wirst du und dein Haus selig! 32 Und sie sagten ihm das Wort des Herrn und allen, 
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die in seinem Hause waren. 33 Und er nahm sie zu sich in derselben Stunde der Nacht und 

wusch ihnen die Striemen. Und er ließ sich und alle die Seinen sogleich taufen 34 und führte 

sie in sein Haus und bereitete ihnen den Tisch und freute sich mit seinem ganzen Hause, dass 

er zum Glauben an Gott gekommen war.  

Liebe Schwestern und Brüder! 

Ich habe überlegt, ob ich über diesen Text sprechen soll. Paulus und Silas im Gefängnis. Da 

scheint sehr weit weg zu sein von der Lebenssituation der meisten von uns. Manche kommen 

in diesen Gottesdienst um Trost zu bekommen. Kann da diese Geschichte aus der 

Apostelgeschichte, die am Sonntag Kantate vorgesehen ist, hilfreich sein?  

Die meisten von Ihnen waren noch nicht im Gefängnis. Aber trotzdem sind wir manchmal 

gebunden und wie gelähmt. Oder unsere Gedanken sind gefangen. Oder wir fühlen uns 

eingesperrt und finden keinen Ausweg.  

Der Glaube führt in die Freiheit. Denn im Vertrauen zu Gott sehe ich die Welt und mein 

eigenes Leben in einem anderen Licht. Für manche Menschen ist die Religion etwas, was 

Menschen knechtet oder einengt. Doch gläubige Menschen erleben ihr Gottvertrauen als 

Befreiung, weil sie das Leben in einem anderen Licht sehen.  

Oft haben wir den Gedanken, dass ein Urlaub schön ist, die Geburt eines Kindes wunderbar 

und ein Todesfall ganz schlimm und tieftraurig. Wenn ich die Dinge jedoch näher und genauer 

betrachte, dann gibt es auch im Urlaub Zeiten der Einsamkeit, des Streits oder der Leere. Oder 

bei der Geburt eines Kindes lebensbedrohliche Augenblicke und belastende Zeiten. Dagegen 

kann beim Sterben eines Menschen, trotz allem Leid und Schmerz und aller Traurigkeit, 

erfüllte Stunden geben, Erfahrungen von ganz großer Nähe, von tiefer Liebe, ja Augenblicke 

des Glücks und Erlösung.  

Biblische Geschichte wollen unsere Augen öffnen, dass meine Erfahrungen in dieser Welt, 

vielschichtiger sind. So wie jedes Leben vielschichtig ist. Wer mit Hilfe des Glaubens so sein 

eigenes Leben neu sehen gelernt hat, dessen Leben gewinnt einen andere Tiefenschärfe. Und 

dann kann ich auch in schweren Zeiten Zuversicht gewinnen.  

Das sind keine frommen Durchhalteparolen, wie diese Sätze wie „von irgendwo kommt ein 

Lichtlein her“. Das sind tiefe Erfahrungen der Hoffnung, des Getragen-Seins, des Trostes.  
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Der Apostel Paulus und sein Begleiter Silas tragen das Evangelium nach Europa. In der 

griechischen Stadt Philippi kommt die Purpurhändlerin Lydia mit ihrem Haus zum Glauben 

und lässt sich taufen. Doch die Worte und Handlungen der Apostel stoßen bei anderen auf 

Unverständnis. Sie sind unbequem, sie machen Ärger. Sie werden des Aufruhrs beschuldigt 

und vom Stadtrichter ohne Verfahren in das Gefängnis geworfen. Kleider werden 

weggerissen. Harte Schläge treffen sie. Ihre Füße werden in den Block gesteckt. Sie 

unterliegen scharfer Bewachung. Heute sprächen wir von Folter oder Misshandlung. Sie 

erfahren etwas was nach wie vor noch zu viele Menschen erleiden müssen.  

Paulus besaß das römische Bürgerrecht. Das schützte ihn vor Willkür und Misshandlung. Ein 

römischer Bürger konnte nur nach einem ordentlichen Gerichtsverfahren ins Gefängnis 

gesteckt werden. Aber Recht haben und Recht bekommen war schon in der Antike zweierlei. 

Und wenn wir uns weltweit umsehen, dann finden sich noch genügend Länder, in denen 

zwischen Recht und Rechtswirklichkeit eine Lücke klafft. Wenn wir sehen, wie Russland 

ukrainische Kriegsgefangen foltert. Wenn wir sehen, wie die USA Migranten entwürdigt und 

abschiebt. In den letzten Jahren haben Folter und Misshandlung noch zugenommen. 

Trotz Finsternis, trotz Folter, trotz Fesselung der Füße, fangen Silas und Paulus an zu beten. Ja 

sie singen sogar. Keine Klagelieder sondern Loblieder und Psalmen. Obwohl sie hätten weinen 

können oder wütend sein könnten oder verzweifelt, fangen die beiden Männer im Knast an 

Gott zu loben. 

Verrückt! 

Sie sehen durch den Glauben nicht nur das Sichtbare, sondern auch das Unsichtbare. Sie 

fühlen sich stark, weil sie Gottes Kraft spüren. Weil sie wissen, Jesus Christus ist auf ihrer 

Seite steht. Sie sehen sich trotz allem Unrecht, was sie erleben müssen, als Mitarbeiter Gottes 

und wissen sich getragen. Sie scheinen zu wissen, dass nicht der Stadtrichter oder die falschen 

Ankläger oder der Gefängnisdirektor über ihr Leben bestimmen, sondern Gott allein.  

Vor acht Jahren habe ich eine Autofahrt von Heidelberg nach Haßloch gemacht. Am Steuer saß 

Professor Welcker, weil seine Frau kurzfristig erkrankt war. Er sagte scherzhaft, jemand habe 

ihn mal den schlechtesten Autofahrer genannt. Ich muss sagen: Das war noch untertrieben. 

Während wir mit 80 über die Autobahn tuckerten, sprachen wir auch über Gnade. Manche 

Menschen denken, dass Gnade bedeutet, dass ich immer Glück habe, dass alles gut geht.  
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Gott jedoch verspricht nicht, dass im Leben alles supi ist. Als Menschen sind wir der 

Vergänglichkeit unterworfen.  

Gnade aber ist, dass ich trotz einer schwierigen Situation, trotz Leid, nicht zerbreche. Dass ich 

trotz Traurigkeit die Hoffnung nicht verliere. Ich erfahre Gnade, wenn ich mich trotz eines 

Streites wieder versöhnen kann. Wenn ein Mensch nach einer bitteren Scheidung wieder 

einen treuen Partner findet. Gnädig ist es, wenn Gottes Wort mich aufrichtet, obwohl ich 

krank bin. Gottes Gnade erfahre ich, wenn ich in dunklen Zeiten Klarheit spüre. Obwohl ich 

gebunden bin, Freiheit spüre. Dann kann auch das Abschied nehmen von einem Menschen 

mich mit Zuversicht erfüllen. 

In der Geschichte in Philippi ist plötzlicher der Gefängnisdirektor am Ende. Ein Erdbeben 

stellt alles auf den Kopf. Die Türen sind geöffnet. Die Gefangen frei. Plötzlich hat der 

Oberaufseher Angst. Er will sich ins Schwert stürzen, weil er fürchtet, dass alle Gefangenen 

geflohen sind. Doch Paulus sagt: Tu dir nichts an, wir sind alle noch hier.  

Paulus hätte sich nun wegen der schlechten Behandlung den Spieß umdrehen können oder es 

ihm heimzahlen können. Er tut es nicht. Denn Christen geht es nicht um Rache, sondern um 

Versöhnung nehmen. Der Oberaufseher ist so dankbar und verwundert, dass er nimmt er 

Silas und Paulus in sein Haus aufnimmt. Wäscht die Striemen und pflegt ihre Verletzungen. 

Und er lässt sich etwas von Jesus Christus erzählen.  

Auch diesem Mann öffnet der Glauben einen neuen Blick auf sein Leben. Er bekommt neue 

Hoffnung. Und diese neue Hoffnung durch Jesus Christus führt dazu, dass sich Paulus und 

dieser Gefängnisaufseher versöhnen.  

Dieser Mann aus Philippi sieht sein Leben nun in einem anderen Licht. ER ist auch ein Kind 

Gottes. Und er merkt, wie das Vertrauen zu dem lebendigen Gott seinem Leben Sinn gibt. Und 

Trost. Was muss ich tun um gerettet zu werden?, fragt er. Ich übersetzte, was muss ich tun, 

um diese Gnade zu erfahren.  

Paulus sagt: Glaube an den Herrn Jesus, so wirst du und dein Haus selig.  

In Jesus Christus ist die Liebe und Zuwendung Gottes zu uns Person geworden. Greifbar, 

fassbar. In ihm zeigt sich auch, wer Gott wirklich ist, nicht fern, sondern menschennah.  

Und diesen Jesus hat Gott an Ostern von den Toten auferweckt. ER ist also auch unser 

Vorläufer. An ihm hat Gott demonstriert, wie es auch einmal mit uns sein wird.  
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Am Ende lässt sich der Gefängnisdirektor mit seinem ganzen Haus, also mit seiner Familie, 

aber auch mit seinen Bediensteten taufen. Und diese Taufe löst bei ihm eine große Freude aus. 

Was macht ihn so froh?  

In der Taufe erfahre ich, dass ich zu einer großen Gemeinschaft gehöre. Bin verbunden mit 

Gott unverbrüchlich und verbunden mit anderen Menschen. Wir sind miteinander 

Schwestern und Brüder Die Gemeinschaft der Taufe reicht jedoch weiter. Ich gehörte zu dem 

Volk Gottes und bin mit vielen Menschen in vielen Ländern und über die Zeiten verbunden. 

Ich gehöre zu der unsichtbaren Kirche. Das gibt mir Trost und Halt. Es hängt nicht von mir ab, 

es hängt an Gott. Das lässt mich aufatmen und dankbar singen. Amen.   

 

Fürbitten:  

Gott,  wir danken Dir für die Freiheit, die Du uns schenkst,  

für die Möglichkeiten unser Leben zu gestalten.  

Löse die falschen Bindungen und Fesseln, die wir tragen, damit wir dir leben können. 

Lass die Menschen, die dich aus dem Herzen verloren haben, deine Stimme hören, damit sie 

freudig aufatmen können.  

 

Gott,  

du schenkst und den Rhythmus der Freiheit,  

den Wechsel von Arbeit und Ruhe. 

Hilf, dass wir in diesem Rhythmus des Lebens bleiben und Dir und unseren Mitmenschen mit 

unserem Leben dienen.  

Die Menschen, die vor Kummer einen Kloß im Hals haben oder durch Angst bedrückt, lass 

freier atmen.  

Frauen und Männer, die unterdrückt oder versklavt sind, leite auf den Weg in die Freiheit gibt 

ihnen Kraft ihren Bedrückern zu widerstehen. 

 

Jesus, du singst das Lied des Friedens und überwindest den Tod.  

Schenke den Menschen, die in der Ukraine, in Israel, in Palästina, im Sudan und Kongo unter 

Gewalt und Krieg leiden deine Kraft und stärke die Menschen, die sich für Frieden einsetzen.  

Wir gedenken der Menschen, die wir aus unserer Gemeinde begraben haben.  

Peter Weniger, heimgegangen im Alter von 80 Jahren 

Rainer Nicolai, heimgegangen im Alter von 87 Jahren  
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Vollende den Weg dieser Geschwister und schenke eine fröhliche Auferstehung.  

Erfülle die Trauernden mit dieser Hoffnung. Amen.  

Vaterunser 

 

 Lied: Dir Gott will ich vertrauen 

1. Dir, Gott, will ich vertrauen in schwerer Zeit. 

ich will auf Hoffnung bauen, trotz Traurigkeit; 

will weinend doch klar spüren, wie Kraft du gibst. 

Du wirst durch Dunkles führen, weil du uns liebst. 

2. Dir, Gott, will ich Dank sagen, für schöne Zeit,  

in Glück und guten Tagen, für Leichtigkeit. 

Ich möchte nie vergessen, was uns gelang: 

So reiche Interessen, so viel Gesang.   

3. Dir, Gott, will ich auch klagen, vertane Zeit,  

die ungestellten Fragen und manchen Streit.  

Nimm auf in dein Erbarmen, versäumtes Tun. 

Birg uns in deinen Armen, sei nahe nun.  

4. Dir, Gott, in Tod und Leben, gehört die Zeit. 

Gib Kraft nun herzugeben, schenk Ewigkeit. 

Du Zuflucht im Erschrecken, du Trost allein. 

Du wirst uns wieder Wecken zu neuem Sein.  

Musik: Fritz Baltruweit, Text: Eugen Eckert  

 

 

Segen 

Gott segne uns mit der Leichtigkeit deiner Hoffnung 

Gott lass uns aufatmen im Rhythmus deiner Schöpfung.  

Gott lass uns einstimmen in den Gesang deiner Vögel. 

So segne uns Vater, Sohn und Heiliger Geist. Amen.  


